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Wie das Hurjt 3iifi den

Bronimann Seppli das Geifpenbiiten lehrte.
LBon Frieda Shmid-Ptarti.

»Uleh, hai! wollt ihr laufen oder nidt,
ibr dydgers Shliivmitruden”, rdjonierte ber Broni-
mann Seppli gar laut, als er mit den 3wei weifen
Saanengibent und bder bdunflen Oberbaslerin
an Hurftjoggis Hiisli vorbeizog. ,Meeeh”, webrte
fih die [dneeweife Geils, |tibite nod) Hurtig
ein. Maul ooll Klee, mdffelte flint ben diijtigen
Raub aus dem blumigen Kleemdtteli, das fid)
gar iippig dem Hurjt-Haus nad) 3o0g. — Der
Geppli batte ein [dledtes Gewijjen, darum
jdhimpfte er jo laut. IMit fHeuen Augen |dHielte
er um die Hausede. Wber da [dHok das Hurft
Jitfi [don wie ein taubes Beni aus dem Sddpf-
lein bervor. Das magere Kinn ftad) aus dem
grauen Kopflumpen und Jeine Wugen redeten
eine apartige Wetterjprade: ,Sepp,”’ |drie
es ibn an, ,heute jag id) dir's nod) einmal,
wenn du mir deine drei unverfddamten Sdlirmi-
geiBen nod) ein eingiges Mal in meinen Chabis-
plag 3'|dhaden Ildfjeft, nod) ein einziges Mal,
fag id) — horjt’'s — Jo nehme id) did) beim Grdanni-
baar, baf dbir Horen und Sehen vergeht. Ober
id) erfinne |onjt eine apartige Gtraf’ fiir bdidy,
paB dbu dann weift, wer 's Hurjt Jiifi ift. Sbi-
bueb, was bu bijt! Hajt die WAugen bdie ganze
Jeit in Himmeldingen und die Fiige im Sdla-
raffenland. Das Hirni aber fiiheft — weil
ver Giiggel wo — fpazieren. Wer Geiken bhiiten
muB, fann allwdg Jeine Denforude nidht immer
im Mdarliland herumfdiden oder gar 3'Niene-
findigen in der Ldffeljdmiede verrojten Iaffen.
Der mup luegen, daf g'luegt wird! — Gut,
pag im GStodmoos ein Hag voll Hafelruten
wddjt! Golden Buben muf man einmal
s'Gurli fieggen. Das ift beffer, als hundert mal
pavon reden. $Hajt verftanden, Sepp!” —
Der Bronimann Seppli {tand wie pom Donner
gerithrt und liep wie ein begofjener Pubel
den Kopf hiangen. Jja, Jogar einen Wadelmund
befam er, und in ben Augen Hatte er auf ein-
mal ein gar jonderbares Flimmern... Er jdwieg
und fagte fein Wort. Jmmer tiefer Jant ihm
per blonde Krufelfopf auf die Bruft. ,He nu,”
fam es giftig aus dbem grauen Kopflumpen,
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pflit  deine Gdelmengeifen bhabe id), bdent
wobl, meinen RKabisplif nidt angepflanzt.
Pol Watterliment!” Um ein Feines, gans
geringes, war der Ton milder als vorhin. Wer
lid) auf Hurjt Jilis Stimmregijter verftand,
borte bas Beraus. WAus dem Fortiffimo war
Jilft  Jadhte ins Forte iibergegangen. Piano
redete Jiift jowiefo nie, weder mit Joggi, nod
mit andern Menjden, die in Jein Bereid) traten,
und mit feinem Crziebungsbegrifi vertrug [id)
eine Janfte Melodie jdhon gar nidt.

Daf die Hurftin jJid) die allerdrgjte Tdubi
aus der Seele gefdrien Dhatte, horte aud) der
Seppli. Opiirte, daf jie ibr grdbjtes Pulver
verpafft und dah aus ihrem PMunde, in dem nod)
ein allerlefter, laderlidh [diefer, wadeliger
Jahn thronte, jeft nur nod) ein paar Hiflige
Sdrottiigelein Hepften. — Er verfudite bie Uugen
3u Deben, probierte in das raupaugige Gefidht
3u [dhauen, wdlzte durd) Jein Hirn — fieberhaft
— ein paar Worte ber CEntjduldigung, die er
3u Jeiner Chrenrettung hdtte vorbringen nnen.
Aber es fiel ihm im Sdreden nidhts ein und jein
PMund blieb fumm. Mit einem Mal [prang
vem CGeppli eine dwere, Tugelrunde Irdne jiber
pie Wange. — Jiifi hatte -aud) gar feine Ent-
jhuldigung erwartet. Es war frobh, jeinen Kropf
geleert 3u haben. Nun fiiblte es Jid) erleidhtert
wie ein Luftballon, der feinen Ballajt abge:
worfen. — ,9He nu, jeht weikt es. Jeht tue
darnad)’, redete es auf einmal jonderbar rubig
daber. ,Bilt ja Jonit fein ungattliher Bueb.” —
Da jtob ber Seppli davon, wie wenn der Bije
auf Gtelzen binter ihm Der fanme. CSein Her3
sitterte wie ein Ejpenldublein im $Herbjtwind.
3ornig wijdte er die lefte Trdne mit der hart

“geballten Fauft aus dem Wuge und Inirjdhte

3wifden verbifjenen Jdbhnen: , Verdammie Hurjt-
gurre! wenn bdie einmal [dtdrb]deidlet, mup
man ihr das NMaul nod) extra mit einem Binggel?)
3'tot [dlagen...” IMit diefer fiirdhterlidhen Weis-
jagung madyte der Seppli Jeinem groften Ber-
oruf Luft. — Cr lief, was dbie Beine Dielten.
Das Geigentleeblatt war ridtig [don weit,
weit braufen in $Hobjtettlers Riibenader und
tat i bort [don wieder unerlaubterweife
gittlid). Cin  Gejprenfel und Gezatter von
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jhwarzen, glinzenden VBobnen lag auf bder
herbjtlid) feudyten Dorfjtrake, die miide und ver-
loren an {tillen Felbern vorbeizog. — ,Me-e-eh”,
bewillfommte die dunfle Oberhaslerin den daher-
ftittnenden Geppli. Aber bdiefer war nidt auf
Flaujent eingejtellt, tat mit der Geifel einen
jaufentden Hieb durd) die

Luft, baf es einen jdar-

fen, zudenden Knall gab.

Erjdyroden tat die braune

Geif eintent Seiten|prung
und beinelte bann flint
ibres Weges. Die 3Fwet
weilen 3ottelten nad). —
Mablichy  fdhlug Sepplis
$Her3 rubiger, je weiter das
Dorf mit dem Hurft Jiifi
suriidlag und je ndher er
dem Badyriedli Tam. Die
Radyegdttin  im  grauen
Sopflumpen und ibr fo-
dendes Hagelwetter jtan-
dent dem Hirtenbiiblein
wobhl nod) greif- und fiibl-
bar vor der erfdyrodenen
Seele und dody [dhon nidt
mebr fo aus|dlieglid), dal
Jeine flaren Blauaugen
nidht nod) bas und jenes
hattert erfafjen fonmnen. —
Jtun waren Jie [don bald
draufgen im  Baddhried.
Qintsfeitig lief [dhon ber
helle Streifen Budyenwald
neben der StraRe her. Mt

ten in warnmem Blau. Dent milden Frieden diejes
flaren Herbjttages war die Sdhwere feines BVex-
drufjes nidht gewadyjen. Cr 3wdngte einen feuer-
roten Rojenapfel aus ber engen Hojentajde
und biB Dberzhaft bhinein. — Spdtbliihende,
goldbgelbe Dolden Jobannistraut prablten bder
Strage nad). Dazwifden
traumten bie blafgblauen
Sterne der Wegwarte. Ein
Spedt hammerte im Hol3.
Ploglid) fiel ein glanzend
brauner Tannzapfen, reif
und jdwer, vor Sepplis
Fiige. Cr jhaute aufwdirts.
Sa, die jandte ihm wobhl
bie grogmddtige Tanne,
dbie gang allein in das
lichte Gewnge der Budyen
puntelte. Dariiber wolbte
i) Dder Dlaue, [eidige
Himmel. Dort Jegelte ein
golbgerandetes  Wolfen-
jhifflein. Wohin? — Gil-
berblau bddmmierte Dder
Jura. Jenfeits iiber die
®renge 3og das Wdltlein.
Weiter, immer weiter. JIn
die Frembde. JIns weite,
jchbre, warme Franiojen=
[and. So ein Wodlflein,
wie das 3o0g, 30g9... Lang-
jamund jdon. Nian mertte
gar nidht, baf es wanderte,
Und dod) war es auf ein-=
mal weit, weit fort. Und

eirem Mal war es JHIL Die verjdollenen Sdmweizer Ozeanflieger der Seppli 3og mit ihm.
Da Dder Wald. — Cr RKafer und Liljdyer. Jn die blaue Weite. J[n
dampfte alles Laute. Kein $hot. Wild, Ditbendorf. die felig fhore Ferne.
Wagengeraffel  Inirfdte, Jn das Iodende, frembe
feine Autohupe TFreijdhte, nidht einmal bdie | Land. — Gerade o war es mit feinen Gedan-
Rirdenubr horte man jdlagen. Kein Hund | fen. Die liefen ihm aud) immer davon. Und
bellte, und fein SHurft Jiifi belferte. Wie | dod) wollte er den Kopf Jo gern bei feiner

3arte, filberne Tropfen rann das Lduten Dder
Gdyellen in den bherbftlichen Nadymittag. Derx
Wald mit feiner Stille hob die Tome art auf
und hiitete Jie. ®ol in Sepplis faum berubigte

Geele mneuen Jauber. — Nun Dbatten Jeine
Augen wieder jermen Kinderausdrud und gling-
1931

Arbeit balten. Wber die dummen Gedanfen
jprangen einfad) fort. Waren einfad) auf und
davon, ohne daR er’s nerfte. Konnten wandern,
traumbaft und jdon. Cntriidt dem Alltag.
Berfunfen war die Gegenwart. Soldje Augen-
blide fJeliger Cniriidung waren bdie wunbder-
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vollften Jeirtes Lebens. O, wie er jidh) ausfannte
in ber Frembde! JIn der Sdiilerbibliothet [tand
fein Reifebud), das er nidht gelefen hatte. Und
wie gelefen! INit Gulliver war er ausgezogen
3u dem abenteuerlihen Riejen- und Jwergen-
oolf Afrifas. Wit Don Quidotte Fdmpfte er,
[hwertgesiidt, gegen die Windnuiithlen, und im
Wildtoter durdjtreifte er WAmerifas Urwdlder,
[auerte auf Beute, rajte im Cilzug durd) Wiijten-
fteppen, flog im Luftjdiff von Pol 3u Pol.
Cinmal — bdas war bdas Ungeheuerlidhjte —
als ibn das geheimmnisvolle Geijter|diff fiber den
Ozean trug... O, und erft als er mit Arnmund-
Jert gum Nordpol flog! WAtemlos und 3itternd
erlebte, erhoffte, erlitt und ergwang er alles
mit, warf Jid mit ungebeuerlichen RKrdften
jedem Hinbernis in ben Weg, 3u Wajjer und 3u
Land. Jn wilbem Freudentauntel lebte bder
Geppli jedes fleinjte Gliiderlebnis nad), bebte
um jedes tollfiihne Wagnis, daf ihm die Hdanbde
sitterten. Wie oft DHatten feine grofen VBlau-
augen geleudytet in jeligem Entziiden, geblift
in Deiliger Entriiftung, und wo erlittenes Leid
die Handelnden Menjden traf, fubr feine Hand
nidht felten im verftoblenen iiber die ugen,
um die Trdnen fortzuwijden. Wlles war fein
gewefen, und in [olden Stunden befonders das
Leid der andern. Ging es in feiner Gefdidyte
jeweilen gar 3u bunt, fonnte er aud) nidt mebhr
JHIT figen. €s trieb ibn vom Stuhl auf. Kniend
las er weiter. Er ftiite die Cllbogen auf ben Tijd),
neigte fein Gelidht bem Budye ndher und niber,
bohrte den Bld in die Seiten, las und vergap

pie Welt. ,Seppli, was madjt du wieder
fiir einen appetiitlichen Budel”, [dalt bdie
Mutter. Ober wenn er |o verjonrmen am der

Hausede ftand und ins Blaue Jtaunte, jagte
per Bater fopf|diittelnd: ,Der Bueb hort wieder
einmal das Gras wadjen.” — Wenn er aber
etwas verga — und es gejdah dfters — dann
fagte er mnod) mebr: ,Dd bonnerlis Bueb!
Setst verrupfe id) ibm dann alles Gefchreibjel
3’ Hudelt und 3’ Fefen.” Dann rif jid) der Seppli
wieder fiir ein paar Tage 3ujarmmen, wvers
ftedte jeinen Gulliver 3um Don Quidotte
au unterft in ben Sdaft, werkte, pfiff und jang
wie ein Wilder. WAber die eine groBe Leiden-
jdaft fiir feine Biicher blieb lebendig unbd er-
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faltete nidht. RKReine Wrbeit und feine Kurzweil
[Bfdyten ibhr Feuer.

»Wieeeh”, aba, jdjo! Ridtig, die Geigen!
Wieder einmal fahrt der Seppli auf. MNein,
3ujammen. WAber diesmal gang vergeblid). Das
Geigentleeblatt Tannte Jeinen Weg. Die Braune
voran, [dHwentten alle drei linfs ab, beinelten
pem Bad) nady Dbhiniiber ins Badyriedli. O,
ba war es |[dHon! Selig JHI und [dhon. Kein
Hurit Jiiji. Kein Kleeader. Keine Landjirake
mit Stinttdffs und Wutos. Nidts. Der Seppli
trieb bdie ®eiken ins IMdtteli, das, wunbder-
Jamt, wie ein Friedenseiland am raufdenden
Badlein lag. Mild rann bdie Herbftjonne in
die feudte Wieje. Sdon DHatte der Herbjt bdie
3arten Sternlein ber Feitlofent darein gejtedt.
Da und dort lag ein friihes, gelbes Blatt. Die
fernen Aderzelgen glangten wie violette Seibe.
Dariiber |pann 3arter JNebelflawm, der wie ein
jilberiges Vand lief. Jtun war der Himmel von
durdfidhtiger Blaue. Leifer Wind trug ben
bBerben Duft farbigen Laubes beriiber.
®ling-gling-bim-bim rann es in den Frieden
der Stunbe. Wie die Geiken [dHon folgjam wei-
deten. So wobl und feierlid) wurbe dbem Seppli
3umute. Er wupte nidht, warum ihn ber Tag
jo [dhon diinfte. Die Freude erwadyte meu und
Jtarfer in jeinem Herzen. Der Hang gum Trdu-
men [tieg wieder auf. — Tajtend fubr Jeine Hand
iiber die Rodtajde. Das Biidylein Jtad drinn! ...
DOb er es dod) rafd) hervorzdge und eine Seite
weiter lefen wiitbe. — Cine eingige Seite nur.
Niht mebr. Mein, Jider nidht mebhr. ,Der
®iiggel Joll mid) beijen, wenn id mebhr lefe",
be{dwidtigte der Seppli jein Gewifjen. Ber:
jontnen {dhaut er hindiber 3um Waldrand. Sdyon
taftet er nad dem Biidlein... Da traf Hunde-
fldffen fein Obr. Ein Jagdhorn Hang geddmpft.
Cin Sduly fradte in die Ctille. Das CEdpo
warf ihn vielfaltig uriid. INit einem Mial
jhien der gange Wald Leben und Wufrubr.
JImnter ndbher follte ber Ldrm. Ein angt:
gefdnelltes $Hdslein brad) aus dem griinen
Waldvesduntel und jagte feldeinwirts. Jagte und
entfam. Die Hunde ftoben iiber bdie Weite,
aber Jie Datten bie Fdahrte verloren. Flidtig
taudte ein Jdger auf am jenjeitigen Strajen-
bord und verfdwand wieder im Wald. Die




Hunde verzogen fid). Der
Mufrubr Tegte jid).

Fern und fermner ver=
flang bder Ldrm. Dex
MWald fant zuriid in fein
Sdymweigen. TJeht
wurde es ftll. So ftill.
Jeber Laut [dien er-
jtorben... Jmmer nod
dugte der Hirtenbub in
das Dunfel des Waldes,
hob die Wugen und fabh
das goldene Wogen in
dent Kronen der Budyen..
Hinter den Stammien des
Waldbes brannte der We-
jtent in feurigem Gold.
Der erjte lange Sdatten
fiel in bie Wiefe.
Traumbaft und fdhin
diinfte das den Seppli.
®ling=gling lduteten die
Glodlein wieder. Brave
Geigen! Folgjame Gei-
Bert! Kein Nebenaustrittlein taten jie. MNein. Dex
Seppli fehte Jidh auf den griinbemoojten Baums-
tumpf. Wieber taftete er verftohlen nad) dem
Biidlein in ber Tajde. Jeht. — Sollte ex? — Da
taumelte vom nabhen Cidhbaume ein gelbes Blatt
auf feine Hand. €Ein Blatt, das der Wind daber
gefragen. Der Wind, der die Wolfen trieb, dak jie
wanderten wie Sdiffe im Pieer... Unvermandt
jtaunte der Seppli himmelwdrts und jab den Wol-
fen 3u. Ja, die 3ogen... Die reiften in die weite,
weite Welt... Wobin wohl? Nad) Spanien oder
iibers Mieer nady WUmerifa. Ober ins Sdwaben-
land. Die langjte Jeit jah der Knabe dem Gold-
|dhifflein 311, das fo rubejam nad) Weften fegelte.
Wie das 30g, 300 —. Der Naden jdymerzte ihn
vom Nadjehen. — Sadyte glitt der Knabe ins
Gras. .. Auf den Riiden. Das war fein... Ging
nun jo leidt... leidht. Da jabh man das WslT-
lein giehen... An der finfenden Sonne vorbei.
War e¢s jeht nidht ein Shwan? — JRein, ein
Drad)e war’s und jeht, jeht ein Adler, der mit
weit gefpannten Fliigeln und gefriimmten Krallen
nady Weften flog... flog. Mulit trug ihn: Bim-
bim:-bim-gling-gling ... Sdwebendes, weben-
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Brandruinen dbes Wallijer Ddrfdens Torgon.

Dad Feuer eined vom Blit entziindeten Bauernhaufed griff auf bdie iibrigen Hdufer itber,
fo dbaf in furzer Jeit 18 von ven 20 Haufern bed Weilerd eingedfdert wurden.

Phot. Pat, Monthey.

Des, wiegendes, wogendes Sdellenlduten fiderte
in die verlorene, traumbafte Herbjtnadymittags-
jtille... Reglos lag der Seppli auf dem Riiden,
mit gejcdhlofjenen Augen und laujdhte. Ton und
ZTraum rannen in |eine Wanbderfeele, rubevoll,
friedeooll: bim=-bim-bam... ber da: ein greller
Migton! C€in grauenvoller Laut aus der Welt
aller Sdyredniffe. Der Seppli fubr auf aus
Sdlaf und FTraum. Was da vor feinen jdh
aufgerifjenen. Augen ftand, madte jein Blut
erjtarren. War jteinharte Wirtlidyfeit, war das
Weltgeridht im grauen Kopflumpen, war das
Surft Jiifi! Mit 3ehn gefpreizten Fingern fubr
es nad) Jeinem Haarjdopf, wiihlte bdie ge-
fritmmten Fingerjpigen hinein, padte 3u, Hadte
fidy ein, frallte jid) feft, und jelt ging’s los.
Himmel, Holle und ewiges Fegfeuer! Der
Seppli [hlog die Augen und lie das Feuer dber
Haarriipfe und dben Brand der Kldpfe iiber fidy
ergehen. Diefer Sturi aus Himmelsland und
PMardentraum in das Dunfel der Hvlle und
SHexenfiihe? ,EH du didbers Sdibueb! Du
Dridbueb, gidhau, wo du bdie Geien wieder
bajt!“ Aber ber Seppli flemmte die Augen-



lider nod) fefter ujammen. Cr wollte nidts
jehen. Cr jpiirte genug —. ,,Dir will id) jekt
's Mapi Jingen, und das will idh!“ Tatjdh —
tatjdy — tatjdh! ,, Didy 3um Cherumtiirli bringen,
und das will id." Tatjd — tdtjd — tdt)d. Und
nod) einmal Tdtjdy! Jiifi Teudyte wie eine Lofo-
motive. Auf etnmal ging fein Wutgeheul
in ein weinerlides Gepldrr iiber, und es rannte
davon, nad) feinem RKabispldf, wo bdie bdret
Geifen friedlidh weideten. ,Aleh, hai, ihr ver-
dammten, verdradten Bieher, ibr [Hndderfrdl-
Jigen Sdniiffligojden.”  Mit wiitender Ge-
barbe langte bas aufgeregte Weiblein nad)
Sepplis Geigel, i thm nod) rajd eins iiber
den Hojenbodent und brad) dann [dnaubend in
pie friedlihe Herde ein. Unter Wettern und
Klepfen trieb es das rduberijde Kleeblatt aus
ber Koblpflanzung. Wild bimnelten die Glod-
lein durdyeinander und freijdten mit Jlijis
jdhriller Jornitimme um die Wette. Der graue
Kopflumpengopien webte wie eine (jturmge-
peitjdhte Wetterfahne binter ihm brein. —
Cndlid) hatte es die drei Geigen beijammen,
30g aus feinem abgriindbigen Kitteljad bdrei
Gtride und band fie den Jiegen um. $Hod) im
Bogen fam bdie GeiRel dahergeflogen, jdo 3u
Bobven, ungefibhr da, wo der Seppli nody immer
gang gefnidt ftand und mit entgeifterten Augen
dem Spuf zujdaute. ,Wart nur,” verbiel ithm
das Hurft Jiiji und jdhwang drohend die Faujt,
,oie fiehjt dbu fo bald nidht wieder”, madyte febrt
und 3og mit den drei Giben ab, dorfwirts.
Sdadenfroh qrinjte es nod) einmal uriid.
Gepplis Augen wurden im Sdred grofer
und grdfer. Fieberhaft arbeitete fein SHirm.
Dem Jiifi nadfpringen und ihm ben Gottes-
willen anbalten. Das war die erjte Cingebung.
Aber da ftieg ein fteinharter Bubentrof auf
in Jeinem Herzen. Nein, diefer Hexe |prang er
nidt nad). Lieber daheim nod) einmal Hofen:-
flopfis. — Udtlos, mit fahrigen Handen rif
er ein Hafelriitlein vom Straud) und erpfliidte
die Bldtter. Gedanten jagten Jidh in Jeinem Hirn.
Was tun? — Endlich, als Jiifi und die Geilen
verfdwunden waren, warf er fjid Ilingelang
ins ®ras, prefte den Kopf 3wijden die Fdujte
und jarmn. Wuf einnmal wdlzte exr fid) jdbh herum,
ergriff dbas nadte Riitlein und jdHlug damit

in bdie rinnende Flut des Bddleins. Unver-
wandt jah er dben hiipfenden Wellen 3u, die fid
iiber bdie fleine Stauwehr [dHwangen. ,Wie
fomme id) wieder 3u meinen Geijen”, nur diefer
Gedante beherrjdhte ihn. Sdon jant die Sonne
binter dem rotgolbenen Budjenwald und nod
war der Seppli 3u feinem Entjdhlul gefommen.
— Jag, in geheimem Jwang erhob er [id) endlid)
und [dlug den gleiden Weg ein, den die Hurlt-
hexe mit jeinen Geifen genommen. Kaum bradyte
et die Beine vorwdrts, |o [Hwer trug der Seppli
ant Jeinem neuen BVerdruf. Da fam vom Dorfe
her, mit ber Senje auf der Sdulter, der Ehrjam
David. Pof taujend, wie rif der Seppli fid) 3u-
Jammen und [dritt gar mutig aus, pfiff jogar, als er
Jich an David vorbei trollte, ein ujtiges Gldglein
— und war’s thm dod) bei Gott nidht ums Pfeifen.

2 Bift einmal ohne die Gebhornten auf Reijen
gewejen, Seppli”, nedte ihn der David und
mederte eins mit feiner Dhobhen Fiftelftimme.
a3, log der Seppli fed und rvannte eilig vor-
itber. Aber je ndher er bem Dorfe fam, je lang-
jamer 3og er aus, und als die Hurfthiitte in
Sidht fam, fiel er gang in jid) gujammen. Sein
$Herz Ilopfte hart wie ein Hammrerlein. Wber
getren Jeinem Borjak, [dlid) er fid) demiitig
an die Haustiive und Iodpfelte bejdeiden am.
Jod) gab er die Hoffnung, feine Geigen von dem
Hexenfraueli Furiidzubeformmen, nidt auf. Drin-
nen hantierte das JFiifi mit Gefdirr — nid)t eben
janft — und frdbte beifer: ,Nume ide, wer
ijt ba?" Wber Seppli trat nidht ein und Hopfte
fein 3weites Mal. Cr lieh fein Shidjal laufen,
wie es eben geben wollte. — Da [dlarpte
das Jii)i aus der Kiide. Den Seppli diinfte es,
ber Bije fomme auf Stelzen daber. Die Tiire
flog auf und bie Augen der Hurjtin bohrten fid)
in dte Ddmmrerung. ,Wer ift da?”, Inurrte fie
hdfjig. JNur zu bald erfannte fie den Simber.
yUAha, da fommt der Sdhlarvaffenjepp! Und,
was mddtijdht?”, fam es barjd) und furz aus
dem 3abnlofen Numbde. ,Ob — ob dir mir ddt
b’ Geie wettet ume gah”, jiotterte und |taggelte
ber nverdngftigte Geienbub. Pof Steden,
Tiirfent! Jeft holte die Hurftin aus um legten
vernidhtenden Sdlag: ,Was, die Geigen? —
Je-ne-nein, Biiblein, fo haben wir nidyt gewettet.
Kommift mir gerade eben redit! Sbibueb,
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was du bijt! Die ®eifen (|tehen in unjerem
Stall, und die geb’ id) nur deinem BVater wieder
und fonjt niemandem. Verjtanden!” Drohend
fudtelte fie mit den [pindeldiirren WArmen,
baf der Seppli einen Sdyritt uriid wid). ,Aleb,
marfd), [pring und fag’s dabeim", jdyrie Jiiji
ibn vont mewent an. , 3, 's Hurjt Jiifi will bem
Bater dann reinen Wein einjdenfen, was er
fiir ein faules RKRrdutlein von einem Buben
hat, der in jeinem Dentiratten nidts als Ghiider-
mijt und Lugiwdrd) 3dne biget, im Himmel-
blau umeinander 3eppelinet, auf dem weiten
Pteer Gondel rptet und in Afrifa umber in-

dbianert. Ne-nein! Die Geigen gedb’ id) dir
nidt. Punttum! Dem Bater — ja — aber
dir nidht!” Damit wandte es jid), tratjdte

mit fejten Sdritten, die laut und unnad)jidi-
lid) flangen, davon und Ilepfte die Wadeltiire
hinter jid) ins Sdloh. — Was wollte der Broni-
mann  Seppli? CEr [lid mit eingezogenem
Jaden davon wie ein verpriigelter Fiedel. Uls
aber bie Hurjthiitte in einiger Entfernung Ilag,
weit genug vom ®'jd)ii, da Dballte der janjte
Geppli die Fauft im Sade und [drie fid) jeine
Taubi pom Leibe. CEr fand ganz irdijde Aus-
driife, bdie weder in Himmeldingen, nod) in
Afrita und Jndien gebrdudlidy [ind, jondern
edhte, berndeutjdye Herfunjt vervaten: , € Lumpe-
gurre, es Drdadmont(d ift das Hurjt Jafil’ —
Aber die Anglt erwiirgte alle fernern Kojenamen,
die er der Hurftin nod) ugedadt hatte, je ndber
er bem Clternhauje fam. Bor dem Haus war
niemand 3u fehen. Nur der rotfimmige Giiggel
ftand ftolz auf dem Brunnentrog und jdrie fein
RKideric in den WAbend. ber den Wiefen lagen
lange Sdyatten. Feudyte Nebel ftiegenm auf.
Der Hirfdmattbauer fithrte mit Hiijt und Hott
und Geifelflepfent ein Fuder Crddpfel vorbei.
Der Bronintann Seppli fonnte jo gut flepfen
wie der HirJdmattbauer, und wenn er feine
Geigen Dhatte Heimtreiben Iomnen, hdatte er ihm
mit einem Iujtigen , ®jag" geantwortet. Aber
o —. Kleinmiitig hing er das unniige Mobel
or dem Haus an den Nagel. Ob der Vater
jhon pon der Wrbeit Heimgefommen war? —
Das wiirde etwas abjefen. Davon war der Seppli
iibereugt. Ridtig, da fam er bdie Dorfgaffe
herauf, miide, den leeren Rudjad am NRiiden.

Cr jabh nidht froh aus. €r war Grubenarbeiter,
und ber Tag mit der harten WArbeit heijdhte den
ganzen Mann. — Der Vater [tapfte ins Haus.
Pan Horte ihn da und dort hin- und hergehen.
Dann Iimperte das Mieltfeljeli. Jeht trat er
aus der Tiire, ging Fum Brunnen, wujd) bdie
Hiande und wandte fid) um Stall hiniiber.
— Gepplis Her3 Hopfte bis in den Hals hinauf.
Jegt fam’s! Jeft fonnte er fein Grannihaar
3wdg madyen, und dod) feuerten ihm bie Ohren
nod) oon Hurjt Jiijis Kldpfen. — Der Bater
jdhob den Riegel guriid und trat in den Stall.
Der Ceppli madyte jid) etwas an bder Gras-
bdbre 3u [daffen. Da traf ihn jdon der verwun-
derte Ruf: ,Bueb, wo find die Geifen?”, und
der WBater fam mit erftaunten Wugen unter die
Tiire, das leere Kejjeli in der Hand und jdaute
fragend biniiber. ,JIn Hurft Joggis Stall find
jie”, fagte er gang leife. Sein Kinn zitterte,
und der NMund. fonnte faum bdie Worte formen.
,©0? Warum das?’ Der Vater fragte fur3
und fjtreng. Jeht wadelte Sepplis Kinn nod)
jtarfer, und ber Mund Dbebte wie im Fieber:
,Eh — eh — weil... Eh, weil...” Weiter Tfam
er nidht. Cin wildes Shlhudzen Tam aus jeiner
Brujt, und die Trdnen rannen wie ein Bdd-
lein diiber fjeine rumden Wangen. IJwijden
Weinen und Sdneuzen fam bhie und ba ein
abgebrodyenes Wort, eine Silbe: , B — Bad) —
viedli, Hu — u — urft — 3 — {iji, } — K —
Kabisplig — jdliirmen.” Da erabhnte Vater
Bromimann aud) gleidhy ben gangen Jujammen-
bang, ohne das Gejtammel und Geplirr Sepplis
3u Cnde 3u horven. Cine fleine Stille trat ein.
— Als Geppli nody immer feine Haarriipfe
verfpiivte und jid) lein Hagelwetter iiber ibn
entleerte, wagte er einen halbjefundigen Seiten-
blid nady dem Water —.

Der Jah ibn mit jonderbarem Gelidht an:
ein ®emijd) von rger und — und nod) etwas
anderent jtand darin —. JIn der Vierteljefunde
hatte Seppli es erfannt: es war nody etwas an-
deres in dem Blid. — Bligjdnell bobhrten
jid) Cepplis Wugen wieder in den Boden.
Da gefdah etwas Unerwartetes. Der Bater
jagte mit oollig rubiger CStimme: ,Seppli,
einmal bHole id) die Geigen aus Hurjt Joggis
Stall.  Aber nur einmal! Und wenn du ein
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Unwetterjddden in der Lent.

Dad Dorf wurde mehrmald unter Waffer gefetit.

jweites Mal von ihnen weg mit Gulliver auf | Jii]i mit fauerfiigem Geficht, aber man merfte

Reifen gebit, o |paziere id) nadher mit dir ins |

Sdndfelfammerli und dort |pielen wir Feq-
feuerlis. Werftanden!” Damit wandte er Jid
und |dyritt die Dorfgajfe hinab, bog in das Bad)-
weglein ein, das Jum Hurjthiisli fiihrte. Jiifi |ab
pen Bronimann fommen und ging ihm jdon
pon weitem entgegen. Der graue Kopflumpen
fam emfig daher gewedelt. 3Jiifi hatte Jein Hold-
Jeligites Ldadeln im Gelidht. ,Guten Abend,
Brovimann — nidts fiir ungut — ihr werdet
penfen, was id eud) fiir Gejdidten madpe.
Aber einmal foll der Bueb dod) 3'zdberligen
Beinen auf der Crde die GeiBen hiiten lernen
und nidt immer Stroldenfahrten ausfinnieren,
Daf mir derweilen die dydfers Geigen meinen
Turnendyabis ver{dmarogern. Der Surdyabis
piinft mid) denn nod) 3'gut.” ,Wenn’s an dbem
ilt, Jo fann die Mieine dir fiir den Geifenjalat
ein paar Hautli Jpendieren”, trojtete der Brimi-
mann. ,Was du glaubjt’, wdjdelte das Hurjt

ibm an, daf es [dhon durdy Bronintanns BVer-
heijung getrdjtet war. Wber auf einmal wurde
es miBtrauifd) und begehrte 3u wifjfen: ,3Ja,
wie ift’s, hoffentlich bift oy Jelber Meinung mit
mir, dafg man die Bur|{dt bandigen muf, bevorx
Jie eifenharte Gtedgringe bHaben?" Da ladte
per Bronimann gar hell auf: ,Redt hajt, Jiiji!
Kldpfe und Grdanmibhaarrupfe Jind aud) ein
Miittel, die Bur|dt 3um Gunderbieren 3u er=
giehen.  Aber es gibt nody andere, Jiifi..."
,3d, von den neumobdifden verjtehe id) nidts,”
raupaufite erbojt die Frau, ,und gerade Dden
Bueben fann man nidt immer den Balg jtrei-
deln, |darwdnzeln und lieb, lieb madyen.
Cine Pfefferjuppe Hat mebhr Wirtung.” ,Was
du glaubjt, ladhte der Bromimann iiberlegen
und fubr nadpenflidh weiter: ,JNun jind bdie
Bromimannen-Biider|dmdder beide bei dir in
die Sdule gegangen, Jiifi. BVater und Sobn!
Belinnjt did) nod), wie du mid) einmal Hapfteft?
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Es war im CErddpfelgrabet bei Binggelis,
als id) eud) das Jimmis ver|pdtet bradte —
wegen einer JIndianerge|didte.” , G4l das
half“, triumpbierte Jiifi. ,,Ja ja, das balf",
gab ibm Bronimann redyt. Jm Stillen aber dadyte
er daran, wie ihn nod) jelt nad) des Tages miibe-
voller Arbeit der Abend bei einem Bud) ober
Dei der Jeitung ein Dhalbes Parabdies bdiintte.
2Ja ja, der Bueb bat's nidht geftohlen, [dHlok
er fein befinnlides Nacdydenten. Der Wpfel fallt
nidht weit vom Stamme...” Nun bhatte das
Hurjt Jiifi die Stalltiire jperrangelweit gedffnet,
und Brinimanns drei Geigen glodelten flink
heraus. ,,Me-e-eh”, bewillfommrten fie den un-
gewobnten, grogen ®eilbuben, ber. mit ihnen
dorfwdrts abiog. ,Gut Nadt, Jiiji, und den
Sdaden wollen wir dann gut maden”, rief
er der Juriidbleibenden mnad). — Cin feiner,
blaulicher $Herbjthaud) lag 1iiber Dden Wielen
bis 3um waldigen Kamme Dbdes RKaltberges,
um den jdon die abendlihe Ddammerung wob.
¢s war wunderjam mild. Das Tal nod) erfiillt
vom warmen Atem des Tages. Der abendlidye
MWald ragte in der umflorten Weite aufwdrts
wie eine [dwarge Wand. Aus dem Dunit
tachen die Giebel der wudtigen Bawernbdujer.
— Unjagbar troftlidh bimmelten die Geigen-
glodlein dem Seppli entgegen, der den Cinzug
jeiner lieben Tiere unter das vdterlide Dad
von einer Liide der Draumen $Hol3wand aus
angftlid) und neugierig beobadytete. Ein bheifer
Freudenraujd rann durd) feine Glieder. Das
tat wohl nad) der ausgejtandenen Angjt. Der
Bater bradhte die Geien. Hurrah! Die Hurjt-
hexe Batte fie ihm dod) geben miifjen. — Als
ber Bater Fum Fweitenmal Jein Melttefjeli
3ur Hand nabhnt, ohne mit einem einzigen Wort
auf das unliebjame Creignis Furiidzufommen,
tat der Seppli vor Freude heimliderweife einen
Luftiprung. Jn feinemt $Herzen Dbliihte 3u bdiejer
Stunde etwas auf, bas ihn innig mit dem BVater
perband: Der heilige Borjak, ihm fiir fein Ver-
jtehen Dant 3u wiffen. Seiner Wanbderjebhn-
judht jollten bdie Fliigel bejdnitten werden!
®liidfelig jdaute er nod) einmal nad) dem fernen
SHimmel, der, [don bdbunfel, 3wijden Hoben,
jhwarzen Baumwipfeln jich) wolbte und an dem
die erjten Gterne |ilberten.

Die Kalenderreform.

BVorbemerfung der Redattion. Von
einem unjerer treuen Lefer in Columbus (Inbdiana,
. G.A) erhalten wir einen Notruf betreffend bdie
bejonbers in den Wereinigten Staaten propagierte
Kalenderreform und geben deshalb im Nadjjtehenden
einem Wrtitfel Raum, bder iiber die von gewiffer
Geite geplanten Anderungen die ndtige Auftlarung
geben wird. — Unjer Landsmann in Columbus
moge ﬁdgninbeﬂep berubigen; das gute alte Berner-
motto ,Jtume nid g’fprangt” hat fidh — teilweife
allerdings notgedrungen — aud) der Volferbundsrat
u eigen gemadyt, und von bdiejer Seite wird jedens
%a[Is nidts tiberjtiirat werbden. ‘

Sdyon Jeit ldngerer 3eit hort man immer
pavon, daR im Bdlferbund iiber eine NReform
unjeres RKalenders verhandelt werden |oll. Es
ift audy Ydhon viel daritber verhandelt worden,
ohne dbaf man bisher 3u einem Jiele gefommen
wdre. Da der Kalender eng mit den fird)liden
Feften ujammenbingt, o ijt es flar, dak die
Kirdhe mit diejen Reformen einverftanden fein
muf, um nidht nod) einmal etnen Kalenderwire-
warr 3u erhalten, wie es in fritheren Jahrhunber-
tenn nur 3u oft der Fall war. €Es mag jedod
von allgemeinem Jnterejje jein, 3u  wiffen,
wie der KRalender entjtanden ijt, welde Refor-
nten er [{dhon durdygemad)t hat und weldes die
Borjd)ldge find, die im Volferbund verhandelt
werden jollen.

Das Wort Kalender bedeutet nidhts anderes
als Einteilung ber Jeit in gewijjfe ‘Perioden.
Cr verdanft |eine Entjtehung einer bemerfens-
werten Himmelser|deinung, ndmlid) dem erjten
Sidtbarmerden der Mondjidhel. Seine gange
Cinridhtung ift den Himmelsidrpern Sonne und
Piond  bdireft nadygebilbet. Bon ber Sonmne
hHaben wir den Tag und das Jabhr, vom Pond
pen Monat. Wir fennen ja alle die Cinteilung
dbes Jabres in 12 Monate mit ujammen 365
Tagen. Das Jahr jtellt die Jeit dar, die bie Sonne
in ibrem (deinbaren Umlauj um bdie Crde
braudyt, um von einent bejtimmten Punit am
Himnrel, dem jogenannten Friihlingspuntt, wie-
der 3u demjelben 3u gelangen. Die wabhre Linge
eines jolden |ogenannten tropijden Sonnen-
jabres betrdgt 3865,2422 Tage. Unjer Kalender-
jabr ijt aljo um 0,2422 oder rund /4 Tag 3u
furz. Um bdiefe Differen3 auszugleidyen, fiihrte

103



	Wie das Hurst Züsi den Brönimann Seppli das Geissenhüten lehrte

